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Clementia von Gleiberg teilt mit manchen Männern uad vor allem Frauen 
ihrer Zeit (11. - 12. Jh.) daa Schicksal, daß man ihr Todeedahun, ihren 
Sterbeort und ihre Grabgtääe völlig oder fast v6llig vergeeea hat. Zwar 
hat epiüerhin die Geechichteforschung sich bemüht, dieebesügliche Angaben 
aue dem spärlichen Uricundmnaterial und ecmstigen ffberliefe~rmgen ~ ~ F B U B -  
&inden. Dooh das R e d t a t  solcher BemUhungen war zumeist unbeMedi- 
Bend. 
Auch für Clementia, die Stifterin dee Kloster8 Schiffenberg, gilt das Ge- 
sagte; man weiB nicht, wann und wo eie geebkben iet. Es gibt, eo weit 
ich eehe, keine Arbeit, die sich epeziell mit d i w a  Fragen befalW oder 
das Material, daa dieee Fragen beantworten könnte, zucmmmengestdt hat. 
Daher erschein& ee angebracht, solchem Material nachzugehen, ee zu eich- 
ten und auf seine Aussagen bezüglich obiger Fragen hin abzuhüren. 

1. Das Todeedatum Clementias 

ftber das Todeedatum Clementiaa gibt ee mehrere Nachrichten, doch ist 
der Wert dieser Nachrichten sehr unterechiedlich. SO 1äBt sich mit grW- 
rer  Bestimmtheit sagen, an welchem Tag Clementia ge&orben W, während 
eine präziee Aweage über das Todeejahr Clematias nicht möglich ist. 

a) Es iet wohl daa Verdienet von J. VAN&RW, auf eine Ndiz im Nekro- 
log der Abtei Floreffe, die etwa 10 km eüdöstlich von Namur in Belgien 
gelegen ist, aufmerkeam gemacht zu haben; eie ist für edne Bestimmung 
dee Todeedatume Clementiaa von auaechlaggebender Bedeutung. hi diesem 
Nekrolog hei0t ee nämlich : FVidie nailae januarii commemoratio . . . 
Clementie oomitissett (1). Leider ist nioht gesagt, um weiche tGlräfin Cle- 
men#atl es sich hier handelt. Die Möglichkeit, da6 Clementia, die G m  
dee Grafen Konrad von Luxemburg, d e o  die e p b r e  Gräfin v a ~  Gleiberg 
und Stifterin dee Schiffenberges, hier gemeiut ist, ist ni& auaeuechlieBen. 
Wie Let rber zu erklären, daß ihr Name im Nekrolog der Abtei Floref- 
fe aufgeführt iat 3 

Die Abtei Floreffe iet im Jahre 1122 von dem Grafen G d r i e d  von Namur, 
seiner Frau Ermesinde und deren Kindern geetiftet worden (2). Genauer 
geeagt : ee wurde damals eine dort schon vorhandene Kirohe dem wenige 
Jahre zuvor entetaxxlenen Orden der Prämonstratenser übergebea, damit 
dieser Orden dort ein Kloster errichte (3). In der entspmooeod8~ Btiairnge- 
urkunde heißt ea, dle Stiftung eei gemacht worden "zum Heil mrserer h- 
len imd der uneerer Vorfahren1'. Zu dieeen Vorfshren g e h O r t  auch Cie- 
mentia als Mutter der Stifterin Ermeeinde (4). infolgedeeeen ktkmte eich 
diese Notiz aus dem Nekrolog von Floreffe tatekhlich auf Clematia von 
Gleiberg beziehen. 

Dieeer Annahme steht nun ein möglicher Einwand gegenüber. Könnte es 
sich nicht auch um Clementia, die Tochter ErmeehKh und Enkeüin unee- 





te es mäglioh gm811en eein, daB sie dieses Alter erreiahk bat, d~ iber 
ist wen& anrhrckPhsialbh. Die Amdme eine8 ao ~~ hdren 
A#erederC1~wara~rohderAnia6, inClemsrrthdiearngtbFr&u 
ncarrds m(abhOlP, dieer nrobdsmTade #&er eriiltsiiFreii, dta.-- 
8ide ~heiBsa- idl (16). hsiratda. Dain wKW ~~ bei 
T& swbahem.~ - 80 Jrhrs alt gemßen. Doch eprsclaen gewhhtige Grtni- 
de $tt$ea sßos swelte Heirat icamdEi (17). 

Awh andem W$&apmlite epmhön pgen diem Anilateimg von 1142. Die 
e h i g  rio66re Upd in unserem 
M i n d e r e  " ~ ~ r k u n c l e ~  dee 
deren O ~ " " ~ u o M +  in Damwt& lleadet. Darin BI@ d a  
Trierer EreMeohof MegWr (1127 - 1129). er babe sieh von Ciemeath die 
Zueioheniqe geben Imren, da8 dle ZshaWn der mhcm b a a t d m b  amd 
alier 5ukünftigen Rodmgd6oIor ka dem Soh#h&mg dar l @ B r d @  geWren 
sollt811 (18). Cb diBM ZWhbmmg m i a h  t5&r ~bz4Miah gagabem WWde, 
ist hier oime Belang. J&@& W aaoh CU-r Vrhiioae C1e- ni 
Zeiten des Erd~icmbab Wagbor n& @W. Da &mr ian PrUhjrhr llS7 
sein erzbiroWIQLW Amt giaardea birtte, hn 8- 11BB .11118 lurebs 
aut äem S o ~ r g  geweiht hat, d Clem~ntia Pnisohm 1127 rmd 1129 
naah @lebt hab- 09). 

Wie steht eir aber mit dem Wert der üchiffenberg-Urkunden naoh 1129 f b  
d h  Beetlmmung dee Todeejahms Clemmtlae 7 Die in Frage kommden 
E#ellea W llterrea U- eNen ~iaiaoäet im Woittaat aagdübt werdai. 
1129 : Clemmth aomitba  nabilis de Gllsbera . . . per maaum Gerlirrdi 

mariti sui wmitio de Gdre  (m). 
1139 : Comitirssa Cl- de Cllberoh (21). 
1141 : Cfem8aät bomttbM de 01- (2%). 
1141 : Clementia gomitbaa de OlyPkerg relicta Gerlisrdi oomitia de G d r m  

(29) 
1141 :Domina Clementia qucdam in Gliberg comitiesa (24). 
1162 : Nobflie dondna Clementia nomiae . . . . in Gliberg ~ e s a  (26). 

Auf Orunä dieser brs ioh t  könnte man konatatierem: Gerbard Geidexm, 
der zweite 0- Ciem8mh&aa, sei vm 1141, Ci8memti.a eelbst aber erst 
um 1141 geetarben. 3etiwW man @er die, Beeaderkeiten der Unaiiidsa 
vm 1139 Md 1141, eo ist F- ~ u m d c d ~ :  . 

Die Urkuntie wra 1139 wird Ewrr van OYP88 ab .SM bwetohmet, die -0 

liehe Steile aber iat, wie ein Vergle3nh mit der Uririiadn oca 11l@.,m, 
ntcshte ale eine Jet wört@bs W** der l@+eraa. Dia U- vam 
1129 lautet ( Der W-ut wa 1 ~ $  ist, wq er ainWo8k1 ,in IClmmmm 
dahinteqpm&&) : . . . . quaittar CiLIpuQH. amitima (1139: CH)~&&BO 

Clemenäa) mbilie ( M t  113e 6 GUaesm /llS0$ de ClfBsToh) mcn$am in 
sflm gue dSciRir Whecherwalt Skqbmburc (1139: SeSpkdemh) wiorftun 



et terram novalium circumiacentium ad XX mansoe vel ampliua cum fonti- 
bua inde m~nantibus et cum omni usu lignorum excidendorum ad edifican- 
dum et comburendum cum paacuis anlmalium et quibusdam pratis per 
manum Gerhardi mariti sui comitis de Gelre (1139: fehlt t t p e ~ u m  . . . . . . de Gelrett) libere contradidittt. Der nun folgende Text der Urkunde 
von 1139 gibt die Erklärung für die fast wörtliche ttbereinstimmung der 
Urkunden von 1139 mit der von 1129 (26): Erzbischof Albern von Trier, 
der sich in der U M 8  von 1139 als deren Verfasser beizeichnet, will 
nicht von dem berichten, was Clementia als Stifterin des Sohiffenberges 
getan, sondern von dem, was sein Vorgbger Erzbischof Meginer in die- 
ser  Sache veranlast hat. Zu diesem Behufe zitiert er die Urlamde von 1129 
fast wortgetreu. Daher gibt die Urkunde von 1139 fiir die Frage nach dem 
Todes jahr Clementias nichts her. 

Die drei Urkunden von 1141 SM Fälschungen aus dem 13. Jh. Wie -88 
festgestellt hat (27). haben sie neben eigenen Beiträgen u.a. die Urkunden 
von 1129 und 1139 als Vorlagen. Zwei von iimen geben sich als Urkunden 
aus, in denen Clementia ihre Stiftung wiederholt, die dritte ist angeblich 
eine Bestiüigungsuxicuude der Grafen Wilhelm und Otto von Gleiberg. Sie 
bringen auf Grund der Urkunde Erzbischof Alberos von 1139 eine Aufzäh- 
lung der zum Schiffenberg gehörenden Rodungedörfer, wobei das Dorf 
Steinbach, auf das es  dem Fälscher angekommen ist, mit aufgeftihrt wird 
(28). FUr unsere Frage nach dem Todesjahr Clementias sind diese Urkun- 
den von 1141 wertloa - nicht nur, weil es sich um Fälschungen handelt, 
sondern weil sie, da sie ihr Wissen lediglich aus der Urkunde von 1129 
beziehen, das dort Gesagte nur wiederholen. 

Daü der oder die Fälscher der U M e n  von 1141 gerade dieses Jahr zur 
Datierung ihrer Urkunden gewählt haben, könnte zu der Vermutung Anlaü 
geben, sie hätten a u b r  den bekannten Quellen fiir ihre Fälschungen nach 
uns unbekannte Quellen, etwa den Nekrolog des Schiffhberga, den es zwei- 
felsohne gegeben hat, benutzt haben können (29). Endgiiltiges 1äBt sich nicht 
sagen, doch ist es wahrscheinlicher, daB ftir die Datierung die Albero-Ur- 
kunden von 1139 und 1141 (30) maßgeblich waren : Hrrtte die Albero-Urkun- 
de von 1139 die Namen der RodungedOrfer noch nicht aufgezllhlt, so  folgt 
dies in der Urkunde von 1141, die entsprechend den anderen Urkunden von 
1141 später interpoliert und deren Indiktioneangabe verbessert worden ist 
(91). 

Man wird also, wem man das Todesjahr Clementias bestimmen will, auf 
die Urkunden von 1141 verzichten mussen, und es  wird dabei bleiben: die 
einzige sichere Angabe liefert die Urkunäe von 1129, da6 vor der Weihe 
der Kirche auf dem Schiffenberg Erzbfschof Meginer noch mit Clementia 
wegen der Zehnten verhandelt hatte. Dieme Verhandlung kann 1127, 1128 
oder auch im Frllhjahr 1129 gewesen sein. Wie lange Clementia danach 
noch gelebt hat, wird weiterhin unbekannt bleiben. 



2. Der Sterbeort Clementiaa 

fet ee faat unmöglich, da8 Todesjahr Clementiaa annähernd zu bestimmen, 
80 iat ee nahezu auegeachloeeen,ihren Sterbeort zu beneumen. Wir haben 
nur eine einzige, sehr allgemein gehaltene Nachricht darüber, die wohl 
aue der Tradition der Abtei Altmünater etammt, die Theroeciue überliefert 
hat (32) : <'Ipaa (=  C l e m d a )  porro vita per multam religionem transacta . . .((. 
Waa dieee Nachricht besagen soll, ist nicht mit Bestimmtheit zu sagen. 
Ee gibt drei Möglichkeiten der Interpretation. Die eine iat: Clementia iat, 
als eie Witwe geworden war (33). in ein Kioater gegangen. An eich wäre 
für die damaiige Zeit ein solcher Schritt nichts AuBerg8wöbnlichee.Um nur 
in der Familie Clementiaa zu bleiben: ihre Tante, die Kaiserin Agnee, die 
Frau Heinriche iii., trat zueammeai mit der Mutter Clementiaa, Ermeein- 
de, in ein Kioeter ein (34); das gleiche tat Ermeeinde, die Tochter Cle- 
msntiae, indem eie in da8 wrn ihr und ihrem Mann geatüteta Kioeter Flo- 
reffe eintrat. Zu enväbaen wäre noch Kimigurde, eine GroBtaate Kanrada, 
dea Manne8 der Clementia und Frau W e r  Heinriche ii.; auch sie trat 
nach deseen Tod in d8e Kloeter C4emkaubg~11 ein. Aber von keinem der 
Nonnenklöeter Luxemburg8 iat die Nachricht erhalten, daß dort Clementia 
geweilt hätte.Denkbar wäre es gewesen, daB sie eich für die Zeit ihre8 
Lebensabende in der von ihr und ihrem Mann Kanrad geatifteten Abtei Alt- 
mltnster niedergelassen hätte, doch auch die Traditionen dieeer Abtei wls- 
een nicht8 darüber zu vermelden. 

Die zweite Möglichkeit: Clementia könnte nach dem im Jahr 1118 erfolgten 
Tode ihre8 zmiten Gatten, Gerbard von Geldern, auch ohne in ein Kloeter 
eing&eten zu sein, ein wfrommee Lebentt geführt haben. Waa der Aue- 
druck "frommee Lebentt in diesem Fail beinhaltet, iat nicht zu sagen. Die 
Frage ist vlelmshr, wo eie dieaes tttromme Lebentt geführt hat. Die An- 
nrhma liegt nshs, da6 eie eioh auf Burg Luxemburg aufgehalten hat, denn 
wem sich Ereblschof M-r mischen 1127 und 1129 mit ihr  BI^ der 
ZeWem für den khüthhrg in Verbindung geeetzt hat, b t  ea nioM sehr 
wahrecheialich, da6 eie eioh eehr weit von Trier entfernt auQphalten hat. 

Die dritte Möglichkeit: Die TerrEstelle aua T h e m i u e  könnte eine bl- 
Redewendung gewesen eein, die - vielleicht aus dem nicht mehr vorhande- 
nen Nekrolog der Aäei Altmünater etammend - weiter tradiert wurde, oh- 
ne da0 mit ihr irgendwelcb VozwteU-n verbunden waren. W die8 eind 
DwtuqprnöglichkeäQi, die nioht b i e b a r  eind. Vielleicht wllt)ten wir 
mehr, wenn das Urhdenmaterial , das 1543 bei der Zeretonmg der Abtei 
AitmIQleter verbrannt ist, erhalten geblieben W- (95). 

3. Die Grabstätte Clementiaa 

Obigea Zitat dea Theroeoiue echüei3t mit den Worten: "(Clementia) . . . in 
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crypta prope Conradi t m d u m  8epiit.a Wt " (36). &hon ver The-01) 
U J . B ~ ~ ~ , W i a d e ~ ~ d e ~ ~ h e ~ A M e i ~ r  
-W- 
Atrtioiri, Tlretoear 3 
Thmwphm ~ a . a . ,  &er, 
d l e ~ b ~ . n r - - n < . i a d i e ~ * E C a w , b s a & .  
~ l w i r o ~ 1 4 a r k ; l d d i O ~ t 4 5 t i s B d i e ~ a w J a ~ ~ i 1 . ~ o w ~ ;  J 

e6 &bs eapr eins bildlbbe~ DambUwg 4Ör Abtei W@ eie vor 
der Z e r s t o v  m Jahre lW awegewm bat. 

80 pesiclibrt die bg&m liiber d h  anrbr#trien Konrade und Clemenüaa er- 
IY&&WWI ndlgrr, 60 md) doeh rln der auttamnLea khab, Bisr 
~ ~ B a i  w&an. W* BmWa aeah l¶m%dua sagwi, -r sfe UM- 
bea, d o b ~ ~ h i n j e l l a i ~ ~ e ~ w 1 1 ~ ~ c ~  
lagen. AlieaWh%ß wurde 1543 b dar 8- w-*t$dbl @ut- 
den, we der bemcumgebsn sohien, dirll ia dem ebmn akzgW-&B die Qo- 
b d ~ e  Eaairdo bsatndsri: (88). W- b bt* A.aUCWBlS rotn8Da. ;!d 

d a 0 d t c r * s 3 M @ B a f d e m € ~ ~ h i n 6 P ' ü b g g i i b b ( t r r a i P 8 a r ~ @ g ,  
ra st&t sioh dfe Fraga, aö ta dsim b&WWidm tllria,&h die Ge- - , 
-8 m.  er glef~he Zweifel aillrdrr 8tim auch htn- 
e i d b h  ä u ~  Srrgee uud der Qebeiae Clementise auhommm. 

Gagen WQW dieser M eteht aber die Angabe von Be-r Tinio Tm- 
jmam umbm prr#a (M. Abtai Aitmüdar 1x1 Jahre 154& cmFi etils 
m, ut ei 1-r nempe ruurra aarro, divorum mbße, oarparr &da- i 

-Y 
tOlOtlDCQI]CIXI1btC1*illd&tleiahaqJdrtira#.Jorpiabroat.9frmrtmniSrrEii !! 
ipasrpie bos@frlb Qndi) taidlb et e~ ab h fLYmr, ßph- 
dem d qdlmem rdtwti (40).'2%&- WIR B e W  ndk mrn also, 1 
d i r ) ~ B D w e t ~ b m & r g d i . ~ a a a i i r d . u i d * ~ a d b l w i o d i e ~  
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1 
Cr--. E s m y ~ ~ , a r b B f e b Y ~ a d a s  Kmm- 
~ ~ - e h n s l w ~ ~ - b s # 8 s a .  AbsrdlsW-ranBso.- 
t d s ~ ~ r n d e r a V ~ m d l e 1 3 r n B , ~ m u a B t 6 ~ -  
m " a r 3 t s  ta m" u e d n a U # d  P d m W m k & r M e  
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teiAUanltirffierdwiarraiebaeniBerg1.(I, ~ r f o h d a m ~ ~ J o -  -. 
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ziadeFKq#a, &u&dembt*antabb*derM 
Q r ~ m d ~ i n ~ K a p t r @ l ) b e ~ -  

, in ein eintro&cr, M~~ Qrrb, wie ee die 
W e r  niuht verdie& UUem. Wem amh AspBcm BaWa OteM dem 
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fen, dtrt) d W i  nach der Zeretoniag ckir Abtei i! 





1) J. V A N ~ R U S  weist auf diese Notiz hin in seiner Besprechung von 
H.RENN: Daa erste Luxemburger Grafenhaus W13 - 1136. Rhein. 
Arohiv 39, 1941 ; in: Revue balge de Philologie et d'IWMre XXV, 
1947, S. 840, Anm. 1. Die Stelle in dem Nekrolog der Abtei Floref- 
fe, bg. von J. BERTHIER in: Anailectes pour eervir & 19histdre 
eccl6siaetique de la Belgique WI, 1876, 8. 15. 

2) Dse neuegte Werk: Floreffe, 860 ans d'hietoire - vle et deetin d'une 
abbaye dee Pdmontrde, Floreffe 1973. Zu den Ausgrabungen : Leg 
constructiais m e d i d e a  de l'anci-e abbaye de FlerMe, grd,liB 
avec le concaira du Mt Seminaires de Floreffe( C d r e  d'histoire 
de l'architecture et du m t ,  2). Lauvain 1973. Einen guten 
b r b l i c k  liber die Geschichte der Abtei gibt: llFlareiretl von W. 
JAQUET in llMctiOMSire d'histoire et de g6ographie e~ l&iae t ique~~,  
Pari8 1971, XM 520 ff. 

3) Text bei F. ROZWSEAU, Actee des comt8e de Namur de la  premiere 
race 946 - 1196, Brüaeel 1936, 2, 8. 8 ff. 

4) Ermeeinde war zweimal verheiratet: Zuerst mit dem Grafen Albert 
von Moha-Daeberg ; um 1096 starb dieaer und Ermssßpbe - wohl noch 
jung an Jahren - kehrte nach Luxemburg zurkk. In ewedter Ehe war 
eie mit dem Grafen Gottfried von Namur verheiratet ; diese Ebsechlle- 
B u g  fand, wenn ROZWSEAU, 8. Ciii und dort Anm. 4, recht bat, um 
das Jahr 1109 etatt. Gottfried und Ermesfnde eind mhweielich im 
Altarraum der Abteikirche von Flaredte beigesekt wapdem. 

5) Nach E. HEYCK, Geschichte der H e m m  von ZWwhga, 1891, 8. 
326 f., hat Clementia, die Tochter Ermesindes, d m  Herzog Konraü 
von Zghringen gegen 1123 geheiratat. Sie iet am 28.12.1158 gestor- 
ben. Zu dem Titel Clementlas wducieeall vgl. W 88 XXiii, 8. 851. 

6) Clementia, die Tochter der Zähringer Herz* Clemmtia, hsäe 
ebenfalle eine Tochter namene Clementia. Diese heimbte 1148 Hein- 
rich den Läwen, wurde aber 1162 wieder von ihm geschieden. Vgl. 
HEYCK, 8. 316, 321 f., 328 und 364. 

7) Zum Namen nClementiall : A. BACH, Die deutechen Persmennamen, 
1, 2;  2. Aufi. 1953, 8. 6 f.; vgl. awh Bd. 1, 1; 2. Aufl.1952, S. 
93 f. Zur Bildung weibiicbsr Personennamen aw nroanliahen außer 
den Beispielen bei BACH noch folgemle Beiepiele aue: A.BERNARD 
et A. BRUELDE : Recuen dee Cbarffea de 1 ' m y e  de Cl~ny, 6 
Bände, 1876 - 1903 : AlerNander/Alaamdra, ~mbroeiue/~mbroeia, 
~ ~ ~ ~ e d i c t u e / B e ~ e ä i a a ,  ~enigliw/Bm@a, ChriatAamw/~~etisna, 
Canstantiw/Conatantia, ~eodatue/Deodata, ~omirda~ri/Dominica, 
Pontius/PonHa, Odilo/Odila, ~ i c e n t i w / v i ~ .  



H. GOFFINET, Lee comtee de Chiny, Arlon: Ciementia, Tochter 
von Arnulph I. (941 - 982); Clementia, Tochter von Othm 11. (982 - 
1013) ; Clementia, Tochter von Arnulph 11. (1068 - 1106). 
Wilte: Tochter von Arnuiph I. verheiratet mit dem "aaigneur de 
Wiltstt, ( nach M.JEANfIN: Hietofre de C- et des page Haut- 
Waliat, Nanßy 1868, 1, 8. 264, heirrdstca "Arnaui de Mt ). - 
L O O ~  p Tochtei' von Arnuiph U., verheiratet mit dem Grafen Arnulph 
von Looe (aß. JEATIN, 1, S. 338). 
Clemmtia von Fladern verheiratet mit dem Grafem Robert von Flan- 
dern . (D- axleLd H. SPROEaBBERC): ClemmHa, Gratin vat Flan- 
dem, in: Revue belge de Philologie et d'wetofre 42, 1984, 8. 1209). 
(Vgl. awh J. LINDEMANN, Over de i n v l d  van enige *mtimienna- 
men ap de naamgdng in de middelewmn, in : V e r s e  an Msdede- 
lingen, iüm. Vlaamee Aaademie voor Taal - an Letturkunde, 19S0, 
S. 100 f. ). Es hat den Anschein, als ob der Name wClemeintiatt im 
10. und 11. Jh. in Burgund beheimatet gew~llen und wn dort nach 
Norden gedrungen ist. 
M die Frage, ob iümrad ein- oder zweimal verheiratet geweeea 
ist, kann hier nioht eiqeegangtm werden. Gegenülmr der Th-, Cle- 
mentia sei die zwette Frau Konrade und nioht die Mutter seiner Kin- 
der gewesen, wird hier die Auffaaepg vertreten, da8 Clernentla die 
einzige Frau Konrads war. (VANNERU8, S. 840 Anm. 1; 0.m- 
KEM, Die ~limeshimme "von C l d  und ttwm Hefneberg" der Maria 
Bongard (Beih. z.d. Ji0ich-Beigechen Chaohiohtsbl., 1949, 8. 84 ff .) 
Enthalt- in der U&de dee Grafen Wflhelm von Luxemburg van 
1123 (C. WAMPACH, Urhden-  und Quelldmch der altl-- 
echen Territorien, 1, Luxemburg 1936, Nr. 358 ). 
A. WILTHEW, Res mrmeteriensium eeu hietoria oomaöii Xua&rien- 
sie, hg. von J. WILflELM; Publimtioae de la  M o n  Metoriqw de 
l'institut GD.Luxemborg, 1923, 66, 8. 5: ttIpea ( =  C l e d a )  p o m  
vita per multam religionem transacta . . .". 
Vgl. Anm. 1. A. WYSS, Heesiecbsg Urkumienbuoh 3, 1897, 8. 462: 
Clememtia ist nach 1129 gestorben. Diese Me3ndng ie€ enweimt ge- 
&ußert worden ; so d e t z t  E. KUTHER, in t t W a t t a ~  aeeohishte- 
blättell'l, 19, 1970, 8. 28. 
Da Peter Wilhelm, gen. Aigret, Graf wn Poitou und Her* von 
Aquttanien, und Ermseinde 1045 geheiratet haben, Pebr Wilhelm 
aber 1058 geetorben iet, muB in der Zeit zwiaohen 1026 - 1068 Cie- 
memüa geboren sein ( A. RICHARD, Hi8toire des colomtea de Poitou; 
1m/OB, 1, 8. 245 ff.). 
Daneben @M ee noch die ~ e i k g ,  da0 Clemen#r van ~uxe'dnwg 
und Clementia von Gleiberg zwei verechisdeDae Pemoyn gewwm 
se4en; so zuiet%t E.J. STRUBBE und L. VbET, De ohraYdogie van 
de middel~uwen en de moderne tijäen, ~ntwerpa-Amste& 1980, 
S. 360 U. 379. 





C. BRU88CHiüS : Monasteriorum Germaniae praecipionm ac maxime 
fflu~trium amturia prima, ingoletadt 1551, S. 56 : Bibliatheca vere 
tota mim= &tracta eet, ut nihll amplhis librorum aut monumento- 
nim iBi rdiqmm manserit praeter plumbeam tabulam in sepulchro 
ibndatorie repertam. 
Vgl. ABm. 32. 
J. BERTELS, Luxemhrgium sacrum . . . Hg. von G. WILTHEiM ia 
Publioatione uew. (vgl. Anm. 13) , 57, 1909, 8.294 ff. 
Text W BRYB&CHiU (Anm. 35) und WAMPACH a.a.0. I Nr. 453. 
Nach VANNERW 8. 844, Anm. 1. Nach MAUTERS pt die inachrift 
der Bleäabal im 8tll des 16. Jh.gegchrieben. VANNERUS schlidt 
sich d i e w  Meinuug an. 
BERTEIS, S. 298. 
BERTELS, S. 298, erwähnt noch die Grabstätten von Wflhelm (dem 
Sohn Kanrade) und seiner Frau Mechthild, von Konrad 11. (Wilhdme 
Sohn), van Heinriah dem Blindem ( dem Sohn der Konrad8tochter 
Ermmhxb) und von König Jdiann von Böhmen. Wo deren Gebeins 
verblieben sind, sagt BERTELS nicht. 
So e d  naoh BERTELS, 8. 294, Clementia die Tochter Kaiser Hein- 
riche W. gewaeen sein ( so auoh N.VIONER, Hietoire de la mai8on 
de Luxemboug, Pads 1619, Bd. 1, S. 100 f.). Awh daB Wflhelme 
Frau Meohthild gdmibn habe, i8t zumindeet umstritten. 
Die Sohickeaie Clementias von Luxe~mburg während ihrer letzten Le- 
bensjahre äbneln denen vai Clememtia von Flandern (vgl. Anm. 10). 
Beide haben im Alter von etwa 50 Jahren eine zweite Ehe geechlos- 
sm, llber die aber nichts weiter bekamt ist. Van da aö fehlen wei- 
tere WaobricMen über beide. 




